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Vorwort 

1988 jährten sich die Währungsreform und die "Maßnahmegesetze" Ludwig 
Erhards, mit denen die "Soziale Marktwirtschaft" eingeleitet worden ist, zum 
vierzigsten Male. Aus diesem Anlaß hatte der Erweiterte Vorstand der 
Gesellschaft für Wirtschafts- und Sozialwissenschaften beschlossen, die Jahres-
tagung 1988 dem Thema "Währungsreform und Soziale Marktwirtschaft -
Erfahrungen und Perspektiven nach 40 Jahren" zu widmen. Sie fand vom 5. bis 
7. Oktober in Freiburg i. Br. statt, dem Ort, in dem wesentliche wissenschaftliche 
Grundlagen für die neue Marktwirtschaftsordnung gelegt worden sind. 

Mit diesem Band legt die Gesellschaft die Ergebnisse der Tagung vor. 
Vorbereitet wurde sie von einer Kommission, der die Professoren Heinz 
Lampert, Ernst-Joachim Mestmäcker, Wemhard Möschel, Helga Pollak, Heidi 
Schelbert-Syfrig, Hans-Jürgen Vosgerau und Waldemar Wittmann sowie der 
Herausgeber angehörten. Allen Mitgliedern der Kommission schulde ich Dank 
für die intensive Mitwirkung bei Vorbereitung und Durchführung der Tagung. 
Auch der Erweiterte Vorstand half durch manchen Ratschlag mit, der Tagung 
Profil zu geben. 

Auf die Ausschreibung der Themen für die Arbeitskreise trafen sehr viel mehr 
Angebote ein, als berücksichtigt werden konnten. Die Kommission kann nur 
hoffen, bei ihrer Auswahl, die nicht immer leicht war, die bestmöglichen 
Entscheidungen getroffen zu haben. Allen, die an der Tagung mitwirkten -
Referenten, Diskussionsleiter der Plenarsitzungen und Arbeitskreise und den 
Teilnehmern an der Podiumsdiskussion -, danke ich für ihre Kooperation und 
auch für die im großen und ganzen pünktliche Abgabe der druckfertigen 
Manuskripte. Mein besonderer Dankgilt den Mitarbeitern der Geschäftsstelle 
der Gesellschaft, vor allem Herrn Dr. Klein, ohne dessen ständige Hilfe die 
Tagung nicht hätte durchgeführt werden können, und Frau Jutta Wietog 
M. A, die die Drucklegung des Bandes in gewohnter Schnelligkeit und 
Zuverlässigkeit betreute. 

Berlin, im Februar 1989 Wolfram Fischer 
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Begrüßungsansprache 

Von Gernot Gutmann, Köln 

Herr Prorektor, sehr geehrter Herr Kollege Jäger, 
sehr geehrter Herr Oberbürgermeister Dr. Böhme, 
Magnifizenz, sehr geehrter Herr Kollege Ruechardt, 
liebe Kolleginnen und Kollegen, 
meine sehr verehrten Damen und Herren, 

ich darf alle Gäste und die anwesenden Mitglieder des Vereins für Socialpolitik 
zur diesjährigen Tagung unserer Gesellschaft in den Räumen der Albert-
Ludwigs-Universität in Freiburg im Breisgau herzlich willkommen heißen. 
Ihnen, Herr Prorektor Jäger, und den Damen und Herren Ihres Rektorats und 
der Universitätsverwaltung sei bereits an dieser Stelle ein besonderes Wort des 
Dankes dafür gesagt, daß Sie uns die Erlaubnis erteilt haben, bei Ihnen zu Gast 
zu sein, und daß Sie uns bei der Vorbereitung so sehr unterstützt haben. Die 
Universität Freiburg als Tagungsort hat für den Verein für Socialpolitik mit 
Bezug auf unser diesjähriges Tagungsthema deswegen eine besondere Bedeu-
tung, weil hier Gelehrte gewirkt haben, deren Arbeiten für die theoretische 
Konzeption unserer Wirtschafts- und Sozialordnung von größtem Gewicht 
waren und sind. Ich nenne nur Walter Eucken, Hans Großmann-Doerth, 
Leonhard Miksch und Friedrich August von Hayek. 

Meine Damen und Herren, das gewählte Generalthema unserer Tagung 
lautet: 

"Währungsreform und Soziale Marktwirtschaft. 
- Erfahrungen und Perspektiven nach 40 Jahren -". 

Betrachtet man die Zeit vom 20. Juni 1948, dem Tag, an dem mit dem 
"Ersten" und dem "Zweiten Gesetz zur Neuordnung des Geldwesens" die 
Währungsreform eingeleitet wurde, bis zum 24. Juni des gleichen Jahres, dem 
Tag, an dem durch das "Gesetz über die Leitsätze für die Bewirtschaftung und 
Preispolitik nach der Geldreform" die Grundlage zur Abkehr von behördlichem 
Preisdirigismus und zur Hinwendung zu Marktpreisbildung gelegt wurde, als 
Phase der Geburt der marktwirtschaftlichen Ordnung in Westdeutschland, dann 
hat diese Ordnung in diesem Jahr nach einer wechselvollen Geschichte im 
einzelnen seit 40 Jahren Bestand. Dabei ist kaum daran zu zweifeln, daß die 
seinerzeit von den westlichen Besatzungsmächten in Gang gesetzte Neuordnung 
des Geldwesens unerläßliche Vorbedingung dafür war, daß die mit dem 
Leitsätzegesetz eröffnete Chance, auf vielen Märkten zu Marktpreisbildung 
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überzugehen und damit eine Transformation von der weitgehend zentralver-
waltungswirtschaftlichen Ordnung der Kriegswirtschaft hin zu einer Marktwirt-
schaft zu bewirken, überhaupt erst ermöglicht wurde, weil nämlich erst dadurch 
der gefährliche Geldüberhang beseitigt und weil durch die spätere Reorganisa-
tion des Bankensystems die Grundlage zu einer übermäßige Geldwertschwan-
kungen vermeidenden Geldpolitik gelegt werden konnte. Daß dabei die 
Währungsreform von den Besatzungsmächten durch Militärregierungsgesetze 
angeordnet wurde und - sieht man einmal von der Mitwirkung des damaligen 
Wirtschaftsrats ab - nicht von deutschen Parlamenten zu beraten und zu 
beschließen war, will mir in der Retrospektive beinahe als Glücksfall erscheinen. 
Dies jedenfalls immer dann, wenn ich mit den Problemen konfrontiert werde, 
mit denen heute viele Länder (wie etwa die Volksrepublik China) im Rahmen 
von wirtschaftlichen Reformexperimenten zu kämpfen haben, wenn sie versu-
chen, zumindest partiell Marktpreisbildung zuzulassen, und dabei ständig von 
der Gefahr des Entstehens oder des Akzelerierens von inflationären Prozessen 
bedroht sind, weil sie sich im Hinblick auf mögliche politische Folgen aus eigener 
Kraft nicht in der Lage sehen, durch einen Währungsschnitt den vorhandenen 
monetären Druck zu beseitigen. 

Die konzeptionell von Alfred Müller-Armack als "Soziale Marktwirtschaft" 
bezeichnete Wirtschafts- und Sozialordnung der heutigen Bundesrepublik 
Deutschland ist nach dem Zweiten Weltkrieg - wie er selbst darlegte - in einer 
geistessoziologisch sehr komplexen Situation entstanden, in der es ein ständiges 
Ringen zwischen Vertretern verschiedener geistiger Strömungen gab und in der 
nach seiner Auffassung keine dieser Richtungen eine Chance hatte, sich allein 
voll durchzusetzen. Hinzu kommt, daß die faktische Entstehung unserer 
Wirtschaftsordnung nicht nur Ergebnis des Übereinanderschichtens von Ele-
menten solcher historisch gewachsener und tradierter Normvorstellungen, 
sondern auch des praktischen Handeins der damaligen westlichen Besatzungs-
mächte sowie deutscher Politiker war. In diesem Zusammenhang an Ludwig 
Erhard zu erinnern, ist geradezu eine Selbstverständlichkeit. 

Das Ziel, dessen Verwirklichung "Soziale Marktwirtschaft" dienen sollte, 
haben Müller-Armack - wie auch Wilhelm Röpke, Alexander Rüstow und 
andere - wiederholt beschrieben. Vielleicht am meisten bekannt wurde 
diesbezüglich seine Aussage, es gehe darum, " ... das Prinzip der Freiheit auf 
dem Markt mit dem des sozialen Ausgleichs zu verbinden". In einer anderen 
Formulierung von ihm heißt es: "Zwei großen sittlichen Zielen fühlen wir uns 
verpflichtet, der Freiheit und der sozialen Gerechtigkeit". Nun wissen wir freilich 
alle, daß genau diese zentralen Begriffe "Freiheit" und "soziale Gerechtigkeit" 
schon in der philosophischen Diskussion mit vielfach unterschiedlichem 
Bedeutungsinhalt verwendet werden. Inwieweit sie im Rahmen einer Erfah-
rungswissenschaft überhaupt operationalisierbar sind oder nicht, darüber läßt 
sich zwar trefflich streiten, aber wir kommen letztlich deshalb nicht um sie 
herum, weil sie - in welchem Verständnis auch immer - im Empfinden der 
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Menschen tief verwurzelt und deshalb von eminenter politischer Wichtigkeit 
sind. 

Auch die beiden Wege zur Realisierung der genannten Ziele, die Müller-
Armack vorschlägt, nämlich wettbewerbliche Marktwirtschaft und eine auch als 
Gesellschaftspolitik zu verstehende Sozialpolitik, sind in Wissenschaft und 
politischer Praxis sehr unterschiedlich verstanden worden. Ich darf hier nur an 
die oftmals heftigen Diskussionen um den Begriff des Wettbewerbs erinnern. 

Wie Walter Eucken, der genius loci, so war auch Müller-Armack von der 
Interdependenz der gesellschaftlichen Teilordnungen überzeugt, und er präferier-
te daher wettbewerbliche Marktwirtschaft vor Lösungen zentralverwaltungs-
wirtschaftlicher Art nicht nur aus Gründen der wirtschaftlichen Leistungsfähig-
keit, sondern auch vor allem deshalb, weil er Marktwirtschaft als notwendige 
Bedingung für Freiheit erachtete. 

Die Offenheit des Leitbildes "Soziale Marktwirtschaft", das ein Programm 
darstellt, welches im Hinblick auf neue Ideen, Erkenntnisse und Erscheinungen 
fortlaufend überprüft und konkretisiert werden muß, sowie die Tatsache, daß an 
seiner Entstehung Wissenschaftler unterschiedlicher Disziplinen und Auffas-
sungen mitgewirkt haben, macht es wohl unvermeidlich, daß dieses Leitbild aus 
je unterschiedlicher geistiger Position heraus verschiedenartig akzentuiert, 
interpretiert und bewertet wird, so daß auch die Frage, ob die praktische Politik 
diesem Leitbild gefolgt ist oder nicht, im jeweils konkreten Fall kontrovers 
bleibt und daher nicht einfach zu beantworten ist. "Soziale Marktwirtschaft" 
wird daher nicht von allen nur als eine Ordnung angesehen, die einer Generation 
nach dem Ende des Zweiten Weltkriegs die Grundlage für eine wirtschaftliche 
und politische Entwicklung gegeben hat, die zu einem seinerzeit. kaum 
vorstellbaren Wohlstand führte, sondern auch und gerade als eine Ordnung, die 
gravierende Mängel aufweist, politische Versäumnisse erkennen läßt oder 
Fehlentwicklungen ausgelöst hat. Dennoch ist es interessant festzustellen, daß 
sich diese Ordnung - trotz aller Mängel, die sie haben mag - bei vielen 
Vertretern sich industrialisierender Länder in wachsendem Maße starken 
Interesses erfreut, und dies umso mehr, je offenkundiger die Bankrotterklärung 
aller zentralverwaltungswirtschaftlichen Modelle zutage tritt. Es ist daher 
zweifellos nicht nur legitim, sondern ausgesprochen sinnvoll und notwendig, daß 
der Verein für Socialpolitik auf seiner diesjährigen Tagung den Versuch 
unternimmt, Zwischenbilanz zu ziehen und aus den Erfahrungen der letzten vier 
Jahrzehnte mögliche Perspektiven für die kommenden aufzuzeigen. 

Ich möchte Herrn Kollegen Fischer und den Mitgliedern der Kommission zur 
wissenschaftlichen Vorbereitung schon jetzt für die Gestaltung des Programms 
herzlich danken und den Herren Kollegen Blümle und Külp für ihre Mühe bei 
der örtlichen Vorbereitung. 

Ich erkläre hiermit die Jahrestagung 1988 für eröffnet und bitte Sie, sehr 
geehrter Herr Prorektor, zu uns zu sprechen. 

2 Schriften d. Vereins f. Socialpolitik 190 


